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mit seinem neuen buch 

»Neue antidepressiva, atypi-

sche Neuroleptika« will Peter 

lehmann psychisch erkrank-

ten Patienten helfen, selbst 

zu entscheiden, ob sie ange-

botene neue medikamente 

einnehmen wollen, und er 

möchte sie über alternativen 

dazu informieren. als leh-

mann 1980 anfing, sich mit 

der wirkungsweise und mit 

unerwünschten wirkungen 

von Neuroleptika zu be-

schäftigen, wurde er von der 

akademischen Fachwelt mit 

harten bandagen bekämpft. 

um gedruckt zu werden, 

gründete er seinen eigenen 

Verlag. inzwischen ist er 

Ehrendoktor der universität 

thessaloniki und träger des 

bundesverdienstkreuzes. 

trotzdem gibt es immer noch 

Fachleute, die seine Kritik nur 

für die älteren Psychopharma-

ka gelten lassen wollen.

der erste teil des buches 

zeigt, welch zentrale rolle 

die neuen antidepressiva und 

atypischen Neuroleptika so-

wie moderne Elektroschocks 

bei der Chronifizierung psy-

chischer Probleme spielen, 

welche leiden sie zusätzlich 

schaffen, welche abhängig-

keits- und absetzprobleme 

sie hervorrufen. danach 

folgen beispiele humanistisch 

orientierter alternativen 

(offener dialog, Krisenbe-

gleitung, Home treatment) 

sowie eine Vielfalt von Hilfen, 

die manche Ärzte bereits in 

einzelnen psychiatrischen 

Kliniken anbieten.

Für die folgenden ab-

schnitte hat Peter lehmann 

mit Volkmar aderhold, marc 

rufer und Josef Zehentbau-

er drei hochkarätige Ärzte 

gewonnen, die langjährige 

Erfahrung in der medikamen-

tenfreien behandlung von 

depressionen und Psychosen 

haben. marc rufers auseinan-

dersetzung mit dem Placebo-

Effekt zeigt, wie menschen 

auf therapeutische maßnah-

men reagieren und wie sehr 

die Psyche die wirkung eines 

mittels mitbestimmt: der 

Glaube ist entscheidend,  

die Überzeugung, etwas  

wirkungsvolles einge-

nommen zu haben. Es 

ist praktisch unmöglich, 

Placebo-Effekte und spezi-

fische wirkungen einzelner 

therapeutischer maßnahmen 

auseinanderzuhalten. die re-

sultate von »evidenzbasierten 

wirksamkeitsstudien« sind 

daher äußerst fragwürdig. Pa-

tienten sind gut beraten, mit 

skepsis darauf zu reagieren, 

wenn Ärzte sie zur Einnahme 

von Psychopharmaka überre-

den wollen. 

der dritte abschnitt von 

Josef Zehentbauer beschreibt 

in der Praxis gut erprobte 

Hilfen, die Ärzte menschen 

mit schweren psychischen 

Problemen anbieten 

können. Hierzu gehören 

naturheilkundliche mittel, 

ratschläge zur Ernährung 

und zur mobilisierung 

körpereigener drogen 

oder psychotherapeutische 

Gespräche und die Ermu-

tigung, sich im selbsthilfe-

bereich zu engagieren und 

selbstverantwortung zu 

übernehmen.

Volkmar aderhold gibt 

im vierten abschnitt eine 

anleitung zur minimaldo-

sierung von Neuroleptika. 

Hiermit richtet er sich an 

menschen mit ernsten psy-

chischen Problemen, die in 

ihrer lebenssituation nicht 

ohne Psychopharmaka zu-

rechtkommen. wegen des 

häufig schlechten körper-

lichen Zustands sind dabei 

Kontrolluntersuchungen 

wichtig, um risiken in Gren-

zen zu halten und bei ersten 

anzeichen sich entwickeln-

der schäden rechtzeitig 

Konsequenzen zu ziehen.

im letzten beitrag des 

buches folgen nützliche 

ratschläge für menschen, 

die ihre Psychopharmaka 

absetzen wollen. Es gilt 

dann, nichts zu überstürzen, 

bei längerer Einnahmezeit 

schrittweise vorzugehen 

und sich über Entzugs- 

und absetzprobleme zu 

informieren. Hilfreich ist es 

auch, sich mit dem sinn der 

depression oder Psychose 

auseinanderzusetzen, um 

nicht bald in die nächste 

Krise zu stolpern.

in einem Nachwort 

fordert oberstaatsanwältin 

dr. marina langfeldt einen 

bewusstseinswandel bei der 

beurteilung der strafrecht-

lichen Verantwortung und 

der zivilrechtlichen Haftung 

der Hersteller von Psycho-

pharmaka.

dr. Peter und sabine ansari, 

die autoren von »unglück auf 

rezept – die antidepressiva-

lüge und ihre Folgen« haben 

ein Geleitwort geschrieben, 

ein zweites ist von Prof. dr. 

med. dr. phil. andreas Heinz, 

dem Präsidenten der dGPPN. 

Er schreibt: »mit großer 

sorgfalt haben die autoren 

eine Vielzahl von befunden 

und kritischen berichten zu-

sammengetragen, die einen 

umfassenden Überblick über 

die unerwünschten wirkun-

gen und die Kritik am Einsatz 

der genannten Verfahren er-

möglichen. selbst wenn man 

an dieser oder jener oder 

auch an vielen stellen mit 

den schlussfolgerungen der 

autoren nicht übereinstimmt, 

ist es für therapeutisch tätige 

entscheidend, diese befunde 

und bedenken zu kennen.«

Fazit: »Neue antidepres-

siva, atypische Neurolepti-

ka« ist ein unentbehrlicher 

ratgeber für betroffene, eine 

spannende und vielfältige 

Quelle von informationen 

und Handlungsanregungen 

für angehörige, Ärzte, Pfle-

ger, sozialarbeiter, Psycho-

therapeuten, Genesungsbe-

gleiter, Juristen, Journalisten, 

Gesundheitspolitiker oder 

Funktionäre von Krankenkas-

sen. sehr zu empfehlen! ■
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